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gttcbri^ 3Slet)ev, bon SSewi,
Setyrer ber Slaturgefctyfd)te unb®eograptyte an berStealfcpufe fn Sern,

geboren im 3anuat 1806, geforBen 5. Suni 1841.

Sn friityer Sugenb eine SBaife geworben, ertyielt SJtep«,
beffen futje« Seben, „ein fottbauetnb« Kampf työtyetn wif*
fenfctyafttietyen ©rieben« mit ben Hemmungen eine« ftanf*
tyaften Kötpet«" wat, naep einem langem Sanbaufenttyalte
im Sfirttyaufe £itterfngen feine Stjiepung im SBaifen»
tyaufe feinet Satetfabt, bttteplief bann ba« ©pmnafum,
wo et fcp in ben alten ©ptacpcn, wie in bet SJtattyematif
au«jeictynete, bettat bann bie ttyeotogifctye Saufbatyn an bei
Slfabemie, Bettaufctyte fe abet balb mit ben Statutwiffen»
fttyaften, welctye er bereit« neben ben ptyilologifctyen unb ttyeo*
logifcpen ©tubien bettieben parte. Sin Slufenttyalt in ©enf
jut Sttetnung ber ftanjöffcpen ©practye unb ju ungetyin*
bertetn ©tubium ber Statutmiffenfdjaften, beten weltbetütymte
Setytet, be Sanbofle unb be la Stire u. a., welctye et bott
ju työten befam, entfctyieben Bollenb« feine Steigung. Staety*

bem et in Setiin, Sati« unb nccpmal« in ©enf 2y2 Satyte
mit angeftengtem gleifc bie betfetyiebenen naturmiffenfctyaft*
liepen gäctyer, befonbet« SJtinetalogie unb 3»ologie, fubirt
tyätte, trat er 1831 bie Setyrfelte ber Staturgefctyictyte unb
©eograptyie an bet Stealfctyule in Sera an, welctye itym betete«

bei bet ©rünbung (1829) in Stüeffept auf feine Sücptig«
feit angcPoten, unb in feinet Slbwefentyeit butep ©teflbet«
treter Berfepen »orben »at. ©epon naety jwei Satyten »utbe
feine Setytttyätigleit butep Stuf leiben unt«btod)en; etff nacty

länger« griff fonnte er einen Styeil feiner Obliegentyeiten
wieber übetnetymen, ju »elcpen 1839 nocp bie gunftion
al« ©eftetät bet Steal« unb SJtäbctyenfctyuIbiteftion tyinjuttat,
nactybem ber bi«tyerige, Dr. Ottp, auf einer naturtyifotifcty«
fünf letifctyen Steife in Setufalem an bex Sef gefotben wat *).
3m ©ommet 1840 maepte SJtepet in ©efeHfftyaft Bon Srof-
S. ©tu bet eine fünfmonattietye wiffenfcpaftlid)e Steife naep
Starten unb ©ijilien, »o et felbfl ben Sletna befieg.

*) ©ietye über Dttty bte erfe 9fbttyeilwtg.
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Friedrich Meyer, von Bern,
Lehrer der Naturgeschichte und Geographie an der Realschule in Bern,

geboren im Januar l8W, gestorben 5. Juni 184l.

In früher Jugend eine Waise geworden, erhielt Meyer,
dessen kurzes Leben, „ein fortdauernder Kampf höhern wis»
senschaftlichen Strebens mit den Hemmungen eines krank»

haften Körpers" war, nach einem längern Landaufenthalte
im Pfarrhause Hiltersingen seine Erziehung im Waisen»
Hause seiner Vaterstadt, durchlief dann das Gymnasium,
wo er sich in den alten Sprachen, wie in dcr Mathematik
auszeichnete, betrat dann die theologische Lausbahn an der

Akademie, vertauschte sie aber bald mit den Naturwissen»
schaften, welche er bereits neben den philologischen und theo»
logischen Studien betrieben hatte. Ein Aufenthalt in Genf
zur Erlernung der französischen Sprache und zu ungehin»
dertem Studium der Naturwissenschaften, deren weltberühmte
Lehrer, de Candolle und de la Rive u. a,, welche er dort
zu hören bekam, entschieden vollends seine Neigung. Nach«
dem er in Berlin, Paris und nochmals in Genf 2^ Jahre
mit angestrengtem Fleiße die verschiedenen Naturwissenschaft»
lichen Fächer, besonders Mineralogie und Zoologie, studirt
hatte, trat er 1831 die Lehrstelle der Naturgeschichte und
Geographie an der Realschule in Bern an, welche ihm bereits
bei der Gründung (1829) in Rücksicht auf seine Tüchtigkeit

angeboten, und in seiner Abwesenheit durch Stellvertreter

versehen worden war. Schon nach zwei Jahren wurde
seine Lehrthätigkeit durch Brustleiden unterbrochen; erst nach

längerer Frist konnte er einen Theil seiner Obliegenheiten
wieder übernehmen, zu welchen 1839 noch die Funktion
als Sekretär der Real- und Mädchenschuldirektion hinzutrat,
nachdem dcr bisherige, vr. Otth, auf einer naturhistorisch-
künstlerischen Reise in Jerusalem ander Pest gestorben war*).
Im Sommer 1840 machte Meyer in Gesellschaft von Prof.
B. Studer eine fünfmonatliche wissenschaftliche Reise nach

Italien und Sizilien, wo er selbst den Aetna bestieg.

") Siehe über Otth die erste Abiheilung.
16
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lieimgefetyrt, bewirfte wotyl tyauptfäctylicp bet fctynetle unb

ftatfe Sempetatutweepfel, ben er übetbicf in ben falten
Staunten be« ©tabtmufeum«, mit bem Otbnen bet in Stalten
gefammelten SJtineralien befcpäftigt, befonber« empfnben
moetyte, fein tyerannatyenbe« Snbe. Sr Berlief ben ganjen
SBinter fein 3immer nid)t unb im grütyfommer fatb et,
nactybem et butep fein Bom Sotabenb feinet Steife nacty

Starten batitte« Seftament in au«gejeid)netem SJtafe bet
eble SBotylttyät« bet Steatfepule gewotben wat, inbem et
fte jum |>auptetben feine« Setmögen« einfette, wobutep
ffe in ben Sefife Bon 50,000 gr. neue SBäprung gelangte,
beren Sinfe nad) feiner Sefimmung ttyeil« ju jätyrlictyen
naturtytforifcpen Steifen mit ben altera 3ögtingen, ttyeil«
bei bet öffentlictyen 3apte«ptomotion ju Steifen an bieje*
nigen ©cpül«, welctye ftd) in ben natuttyifotifctyen gäetyern
au«jeictynen, Betwenbet wetben foflen. £arie et fetyon im
Seben einen gtofen Styeil feinet SJtufejeit ben natuttyifo*
rifetyen ©ammlungen be« SJtufeum« gemibmet, in beffen

Siteftion et bei bet neuen Otganifation bex fäbtifpen
Snfitute etwätylt wotben wat, unb parte et um bie Se«

reietyerung unb Otbnung jener burd) fete Styätigfeit unb gteige*
bigfeit ein wefentlictye« Seibienf fety erworben, fo gebaepte

er aud) biefe« Kreife« feine« SBirfen« in feiner lefeten SBit«

len«Betorbnung, inbem er bem SJtufeum unb ber ©tabtbib«
liottyef fctyöne Sergabungen maetyte, ber tefetem nocp einen

gtofen Styeil feinet Sibliottyef fetyenfte. SJtetyet befaf Biet«

fertige unb folibe Kenntniffe, einen flaten Setfanb unb einen

fcplidjten, biebetn Styataftet; feine ebte Sefctyeibentyeit, bie
im Umgange mit gtemben bi« jur ©djüctytetntyeit fety ge»

flaltete, abelte ben SBettty feinet *Perfönlici)feit nocp metyt.

Sgl. Slflgemeine ©ctyweijer^eitung. 1841. Str. 97 (wo irrig
ber 5. SJtai al« £obe«tag angegeben ift). Siefrolog in den Ser»
p and tun gen der fety »eij.'naturfcrfety enden ©efellfctyaft.
1841 (»on ffteof. Sernparb ©tuber). @. 287-303; aucty befon»
ber« abgebrucft ©. 19. inoeta». Scrfctyt über die Seifhtngen ber Steat»
fctyute u. f. W. »on Streftor $ugenbu6el. 1842. @. 8.-9.
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Heimgekehrt, bewirkte wohl hauptsächlich der schnelle und
starke Temperaturwechsel, den er überdieß in den kalten
Räumen des Stadtmuseums, mit dcm Ordnen der in Italien
gesammelten Mineralien beschäftigt, besonders empfinden
mochte, sein herannahendes Ende. Er verließ den ganzen
Winter sein Zimmer nicht und im Frühsommer starb er,
nachdem er durch sein vom Vorabend stiner Reise nach

Italien datirtes Testament in ausgezeichnetem Maße dcr
edle Wohlthäter der Realschule geworden war, indem er
sie zum Haupterben seines Vermögens einsetzte, wodurch
sie in den Besitz von ZY,VOl> Fr. neue Währung gelangte,
deren Zinse nach seiner Bestimmung theils zu jährlichen
naturhistorischen Reisen mit den ältern Zöglingen, theils
bei der öffentlichen Jahrespromotion zu Preisen an dieje-
nigen Schüler, welche sich in den naturhistorischen Fächern
auszeichnen, verwendet werden sollen. Hatte er schon im
Leben einen großen Theil seiner Mußezeit den naturhistorischen

Sammlungen des Museums gewidmet, in dessen

Direktion er bei dcr neuen Organisation der städtischen

Institute erwählt worden war, und hatte er um die
Bereicherung und Ordnung jener durch stete Thätigkeit und Freigebigkeit

ein wesentliches Verdienst sich erworben, so gedachte

er auch dieses Kreises seines Wirkens in seiner letzten
Willensverordnung, indem er dem Museum und der Stadtbibliothek

schöne Vergabungen machte, der letztern noch einen

großen Theil seiner Bibliothek schenkte. Meyer besaß

vielseitige und solide Kenntnisse, einen klaren Verstand und einen

schlichten, biedern Charakter; seine edle Bescheidenheit, die
im Umgange mit Fremden bis zur Schüchternheit sich

gestaltete, adelte den Werth stiner Persönlichkeit noch mehr.
Vgl. Allgemeine Schweizerzeitung. 1841, Nr. 97 (wo irrig

der 5. Mai als Todestag angegeben in). Nekrolog in den
Verhandlungen der sch w ei z,n at urforschenden G e fe llfchaft.
5841 (»on Prof. Bernhard Studer). S. 287-30Z; auch besonders

abgedruckt S. 19, in ocra», Bericht über die Leistungen der
Realschule u, s, w. »on Direktor Hugendubel. 1842, S, 8,-9.
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